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Wie im KZ Dachau war auch im KZ Neuengamme unter dem Fotografierstuhl 
des Erkennungsdienstes eine mechanisch auslösbare Nadel montiert.  
Ob dies 1940 auf Anweisung eines Vorgesetzten oder auf Initiative des Foto-
grafen Albert Ernst geschah, ist nicht bekannt. Die Idee zu dieser Vorrich-
tung dürften sie jedoch aus Dachau mitgebracht haben. Nach der Versetzung 
von Albert Ernst zum 2. SS-Panzer-Grenadier-Ersatz-Bataillon war diese 
Vorrichtung – soweit bekannt – bei seinem Nachfolger Josef Schmitt nicht 
mehr installiert.

Albert Ernst galt als sehr jähzornig. Er entschied nach Laune, wie er mit  
den Häftlingen umging. War ein Häftling beim Fotografieren zu unruhig oder 
stand er zu langsam auf oder folgte seinen Anweisungen nicht, löste er  
durch einen Knopfdruck den Mechanismus im Stuhl aus. Albert Ernst miss-
handelte die Häftlinge außerdem mit Fausthieben und Peitschenschlägen.  
Ein sow jetischer Häftling starb an den Folgen einer solchen Misshandlung.

Albert Ernst, Fotovergrößerung aus seinem Antrag auf Heirats-
genehmigung, 1943. (BArch, BDC/RS, Ernst, Albert, 1.6.1910)

Lebenslauf und Lichtbilder von 
Albert Ernst, aus seinem  

Antrag auf Heiratsgenehmigung  
an das SS-Rasse- und  

Siedlungshauptamt, 1943.  
(BArch, BDC/RS,  

Ernst, Albert, 1.6.1910)

Albert Ernst wurde am 1. Juni 1910 in Elbart bei Amberg (Oberpfalz) geboren. Von 1925 
bis 1928 lernte er in Weiden Spengler (Klempner) und Installateur. Anschließend war 
er arbeitslos und begab sich 1932 auf Wanderschaft, die ihn nach München führte. Im 
April 1933 trat er der NSDAP und im Mai 1933 der SS bei. Er verpflichtete sich zu einem 
zwölfjährigen Dienst in der SS. Im Dezember 1933 wurde er der SS-Wachtruppe des KZ 
Dachau (SS-Totenkopfstandarte »Oberbayern«) zugeteilt und 1935 in die Telefonzentrale 
des Kommandanturstabs des KZ Dachau versetzt. 1936 erfolgte seine Beförderung zum 
SS-Unterscharführer, 1937 zum SS-Scharführer. In der Zwischenzeit war Ernst aus der 
katholischen Kirche ausgetreten.

1938 war Albert Ernst in der Politischen Abteilung des KZ Dachau tätig, 1939 wurde 
er zur Politischen Abteilung des KZ Mauthausen versetzt. Nachdem er in einer Kapelle in 
der Nähe des KZ Mauthausen Heiligabend 1939 eine Holzfigur beschädigt und ein Kruzifix 
entwendet und vor die Wache des Konzentrationslagers gestellt hatte, verurteilte ihn das 
SS- und Polizeigericht in München zu drei Monaten Arrest. 1940 erfolgte seine Rückver-
setzung in die Verwaltung des KZ Dachau (Gefangenen-Geldverwaltung). Im Juni 1940 
begann Albert Ernst seine Tätigkeit in der Politischen Abteilung des KZ Neuengamme. 
Zunächst war er Schreibkraft; ab September 1940 arbeitete er im neu eingerichteten 
Erkennungsdienst, dessen Leitung er im November 1940 übernahm. 1941 wurde er auf 
Vorschlag von Kommandant Martin Weiß zum SS-Hauptscharführer befördert. 1943 mel-
dete sich Albert Ernst freiwillig zum Kriegsdienst. Anlass waren vermutlich Unstimmig-
keiten mit dem neuen Kommandanten des KZ Neuengamme, Max Pauly. Mitte März 1943 
wurde Ernst zum 2. SS-Panzer-Grenadier-Ersatz-Bataillon in Warschau abkommandiert, 
wo er im April/Mai 1943 bei der Niederschlagung des Aufstands im Warschauer Getto 
eingesetzt war. 

Die Umstände seiner Gefangennahme nach Kriegsende 1945 sind nicht bekannt. 
Am 29. August 1946 wurde Albert Ernst von einem britischen Militärgericht in Hamburg 
wegen seiner im KZ Neuengamme an Häftlingen begangenen Verbrechen – in mindes-
tens einem Fall mit Todesfolge – zum Tode verurteilt. Am 23. Januar 1947 wurde Albert 
Ernst im Zuchthaus Hameln hingerichtet.

Dienststelle KZ Neuengamme:  
Der Fotograf Albert Ernst


